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Deutſches 


Reich. 


Berlin, 6. Januar. 


— Am Sonntag Abend wohnte der 
Kalſer der Vorſtellung „Lohengrin“ im Opern⸗ 
hauſe bei. Am Montag Vormittag hatte der 
ſtalſer im Auswärtigen Amte mit dem Staats⸗ 
ſekretar von Marſchall eine längere Konferenz. 
un Schloſſe konferirte der Kaiſer ſodann 
längere Zeit mit dem Finanzminiſter. Mittags 
wurde er neue Hof: und Domgeiſtliche Dr. 
Kritzinger empfangen. Später nahm der Kaiſer 
bel her Kaiſerin Friedrich an der Frühſtücks⸗ 
tafel the l. — Bei ſeiner diesjährigen Reiſe 
nach England wird der „Poſt“ zufolge der 
Ralſer Br und die dortige deutſche Aus⸗ 
de ung beſuchen. — Das Ehrengeſchenk für 
den Sultan anläßlich der Hilfeleiſtung türkiſcher 
Schiffe bei dem Panzerſchiff „Friedrich Karl“ 
beiteht in einem prachtvollen Ehrenſäbel, den 
ber geladjutant des Kaiſers, Major v. Hülſen, 
nach Kon antinopel bringt. 

Die Ernennung des Juſtizminiſters v. 
Dey 5 eger zum Präſidenten des Reichsgerichts 
ſoll bereits vollzogen ſein. 

— Dem katholiſchen Biſchof von Telepte 
und apoſtoliſchen Vikar von Süd⸗Schautung in 
China Johann Anzer hat der Kaiſer den Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen. 

— Nach der Kabinetsordre vom 17. De⸗ 


7 0 
= u aui t . 
2.) (Schluß.) 

„So ſagen Sie mir nochmals, daß Sie — 
mich lieben, Don Robert,“ bemerkte fie zögernd, 
„das heißt, ich verlange keine Unwahrheit.“ 

Dieſe Worte übten eine unangenegme, pein⸗ 
liche Wirkung auf Robert aus. Finſter er⸗ 
widerte er: 

„Der gegenwärtige Moment iſt mir doch 
zu ernſt zum Scherzen, Sennorita, und am 
allerwenigſten bin ich in der Laune, nochmals 
das Ziel Ihres Spottes und Ihrer Zurecht⸗ 
weiſungen zu ſein.“ 

Das ſchöne Mädchen erröthete, r aber 
unbehindert fort: x 
„Halten Sie meine Reue und meine 
Thränen für Verſtellung Don Robert? 
wünſche nichts anderes, als daß Sie Ihr Ver⸗ 
ſprechen erfüllen und mir die einfache Wahrheit 
en.“ 


Robert bliate fie feſt an, fein Geſicht 
wurde ſehr blaß, doch ruhig antwortete er: 

„Ja, ich liebe Sie noch immer, Sennorita, 
und ich werde Sie niemals vergeſſen, mögen 
auch noch fo viele Jahre uns bereinft von ein⸗ 
ander getrennt haben.“ 

o werben Sie uns auch nicht verlaſſen,“ 


Anbelie fie auf. 


„ #0 deshalb verlangten Sie mein Ge: 
ſtän du.“ verſetzte er enttäuſcht, „nein, Senno⸗ 
rita, da vertennen Sie meinen Charakter voll⸗ 
ſtandig, eben deshalb, weil ich Sie noch 
immer liebe, werde ich morgen der Eſtanzia 
für immer Lebewohl ſagen.“ 


für die Inſaſſen ber Dorſgemeinden unerl i 
Pflicht, in entſchiedener Weiſe Stellung zu 
nehmen für die Reformpläne der Regierung zur 


bei allen Poſt ⸗ 
bf. 


Expedition: Brückenſtraße 10. 


dieſen ſind nur zwei, der Antrag Auer zur Ge⸗ 


werbeordnung und der Antrag Gröber zum 
Branntweinſteuergeſetz, welche im Zuſammen⸗ 
hange mit anderweitig vorliegenden 
würfen zur Erledigung gelangen werden. Die 
übrigen fünfzehn reichen aber vollauf aus, 
ſämmtliche Schwerinstage der Seſſion zu ver⸗ 
ſorgen.“ Immerhin iſt es gut, daß das deutſche 
Volk in großer Anzahl Stellung gegen den 
Windthorſt'ſchen Antrag um Aufhebung des 
jetzigen Jeſuitengeſetzes nimmt. 

— Von dem Vorſtande des Allgemeinen 


deutſchen Bauernvereins geht uns Nachſtehendes 


zur Veröffentlichung zu: „Die zur öffentlichen 
Beſprechung der Landgemeindeordnungsfrage 
in Ausſicht genommene Verſammlung des AL: 


gemeinen deutſchen Bauernvereins wird Dienſtag 


den 20. Januar 1891 von Mittags 12 Uhr 
ab zu Berlin im Lokale des Berliner Hand⸗ 
werkervereins Sophienſtraße 15 abgehalten. 
Die Berichterſtattung über die Haupttheile und 


Einzelheiten der Reformfrage erfolgt durch die 


Glieder des Vereins vorſtandes. Unter Hin⸗ 
weiſung auf die hohe Wichtigkeit des durch die 
Initiative der Staatsregierung in Angriff ge⸗ 
nommenen Reformwerks ſowohl für die Wohl: 
fahrt des ländlichen Gemeindelebens als auch 
für die geſunde Fortentwickelung unſerer ge⸗ 
ſammten bürgerlichen Verhältniſſe, ſowie mit 
weiterer Rückſicht auf die Schwierigkeiten, 


welche der Staatsregierung bei Einführung ihrer 
Aufgabe durch die ne a einer ein⸗ 


bereitet werden, iſt es 


ſeitigen Intereſſenpolit 


Förderung der gemeinſamen öffentlichen In⸗ 
tereſſen. Unter dieſer Vorausſchickung laden 
wir zur Betheiligung an betreffender Verſamm⸗ 
lung 1., die Mitglieder unſeres Vereins, 2. die 
ſtimmberechtigten Mitglieder aller Dorfgemein⸗ 
den des Vaterlandes ein. Die unter 2 ge⸗ 
dachten Theilnehmer an der Verſammlung haben 
ſich durch Beſcheinigung des Gemeindevorſtehers 
als ſtimmberechtigle Mitglieder irgend einer 
Dorfgemeinde auszuweiſen. Zugleich werden 
die bereits am 19. Januar 1891. zu Berlin 
anweſenden Herren des Vereins vorſtandes und 


— ———— nenn nee 


blickte vor ſich auf den Boden. 

Nach einigen Augenblicken ſprach ſie mit 
kaum hörbarer Stimme: 

„Werden Sie auch dann noch von uns fort 


gehen, wenn ich Ihnen geſtehe, daß auch Sie 


mir nicht gleichgültig ſind!“ 

„Wenn es Wahrheit wäre, Juanita,“ 
ſtammelte Robert, „keine Gewalt der Erde 
ſollte aus Ihrer Nähe mich treiben, keine An⸗ 
ſtrengung und keine Mühe ſollten mir zu groß 
erſcheinen, um mir Ihre Neigung zu erwerben 
und mich derſelben würdig zu machen.“ 

Im Uebermaße des Entzückens über jenes 
Geſtändniß hatte er wiederum ihre Hand er⸗ 
griffen, er fühlte, wie die volle, lebenswarme 
Geſtalt gegen ſeine Schulter ſich lehnte, und 

a war es um den Reſt ſeiner Zurückhaltung 
geſchehen. Leidenſchaftlich umſchlang er ſie, 


um die zarten Wangen und den lieblichen Mund 


wieder und wieder zu küſſen, und willenlos 

duldete ſie es und verbarg erröthend und wie 

Schutz ſuchend, den Kopf an ſeiner Bruſt. 
„Nicht wahr, Du verläßt uns nicht, Robert,“ 


flüſterte ſie endlich, indem fie zu ihm auſblickte. 


„Sprich von keinem Abſchied mehr, Ge⸗ 
liebte, entgegnete er innig, „dieſer ſelige Augen⸗ 
blick hat uns für immer vereint. Doch kann 
es denn wahr ſein und iſt es nicht etwa nur 
ein ſchöner Traum, daß Du mich liebſt, daß 
Du mir allein angehören willſt?“ 

„Ich liebte Dich ſchon von dem erſten Tage 
an, wo ich Dich kennen lernte, Robert,“ er⸗ 
widerte ſie verſchämt, und als er ſie mit einem 
Blicke voll ſanften Vorwurfs anſchaute, fuhr 
ſie in bittendem Tone fort: 

„Ach, wüßteſt Du, Robert, was auch ich 


dieſe ganze Zeit über erduldet habe, Du würdeſt 


Mitleiden mit mir fühlen, anſtatt durch Deinen 


Mittwoch, den 7. Januat 


5 Inſersten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


eſetzent⸗ 


unerläßliche 


Juanita erblaßte bei dieſen Morten und 
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Vereinsausſchuſſes für dieſen Tag zur Vorbe⸗ 
ſprechung im vertraulichen Zuſammenſein auf 
Nachmittags 5 Uhr nach der Stadt Pilſen Nr. 
13 Unter den Linden mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß von dieſen Herren zugeführte 
Freunde unſerer Sache willkommen ſind. Wohl 
wiſſen wir, daß die große Maſſe unſerer Freunde 
und Anhänger der gemeinſamen Sache nur 
durch die Entfernung und die Koſten der Reife 
abgehalten werden, ſich mit uns am Verſamm⸗ 
lungstage zu vereinigen, aber wichtige Gründe 
beſtimmten uns doch Berlin als Verſammlungs⸗ 
ort feſtzuhalten. Es ergeht daher an alle die⸗ 
jenigen, deren Verhältniſſe die Reiſe nach Berlin 
geſtatten, die dringende Mahnung zur Be⸗ 
theiligung an der Verſammlung. Der Vor⸗ 
ſtand des Allgemeinen Deutſchen Bauern⸗Ver⸗ 
eins. Wiſſer⸗Windiſchholzhauſen b. Erfurt, 
Provinz Sachſen, Mitglied des Reichstags. 
Thomſen⸗Herrnhuſen b. Hemme, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, Mitglied des Reichstages. Dau⸗Hohen⸗ 
ſtein, Prov. Weſtpreußen, Gemeindevorſteher, 
Mitglied des Kreisausſchuſſes. Woicke⸗Treplin 


b. Frankfurt a. O., Prov. Brandenburg, Ger 


meindevorſteher. Thon⸗Hof⸗Kloſter Klarenthal b. 
Wiesbaden, Prov. Heſſen⸗Naſſau, Gutspächter. 
Selchow⸗Venzkow b. Demmin Meckl. Schwerin, 
Erbpächter. Nachſchrift: Der Vorſtand bittet 


die geehrten Redaktionen aller volksfreundlichen 
Organe, die vorſtehende Einladung wörtlich auf- 


zunehmen und in den weiteſten Kreiſen zu ver⸗ 
breiten. ' 


worden. Riſſe und Anſchläge find für ein 
Gouvernementsgebäude, ſowie zu Gebäuden für 
Unteroffiziere, Verwaltungs beamte und Schreiber 
angefertigt worden. Das Erdgeſchoß wird aus 
einheimiſchem Material (Steinen und Kalk) 
aufgemauert, während der erſte Stock aus Holz 
und Eiſenträgern in Deutſchland konſtruirt wird, 
um demnächſt an Ort und Stelle aufgeſtellt 
und mit inzwiſchen geſtampftem Beton ausgefüllt 
zu werden. — Mit dem Eiſenbahnbau in Baga⸗ 


werden. f 
graphiſcher Meldung zufolge iſt der Ingenieur 


Siehe, 
Robert, vor dem Tage, an welchem Du nach 
der Eſtanzia kamſt, 
Herren, welche ich kennen gelernt, je den ger 
ringſten Eindruck auf mein Herz gemacht, ihre 
faden Schmeicheleien, ihre devote Unterwürſig · 
keit widerten mich an, ich betrachtete mich als 
ein Weſen, welches ſo hoch über den Männern 
ſtände, daß es ſie verachten müſſe. Da er⸗ 
ſchienſt Du mit einem Male und Dein ſo ganz 
anderes Auftreten erzeugte eine ſeltſame Wirkung 
in meinem Innern. 

Es war mir, fuhr Juanita fort, als müßte 
ich Dir gehorchen und unter Deinen Schutz 
mich begeben, ich empfand Deine Ueberlegenheit 
mir gegenüber und fühlte mich dabei ſo eigen⸗ 
thümlich zu Dir hingezogen, und dieſes mir 
unerklärliche Gefühl reizte und empörte meinen 
ſtolzen und leidenſchaftlichen Charakter. Ver⸗ 
gebens verſuchte ich gegen daſſelbe anzukämpfen 
und durch Spott und Hohn Dich in meinen 
Augen herabzuſetzen, immer ſtärker wurde ich 
mir deſſen bewußt, welcher Art jenes Gefühl 
war, welches ich in Deiner Nähe empfand. 
Als Du hier zuerſt Deine Liebe mir geſtandeſt, 
Robert, da war ich im Begriffe, an Deine 
Bruſt zu ſinken und auch meine innige Neigung 
zu Dir zu bekennen, doch der Stolz, der ein⸗ 
fältige, thörichte Stolz regte ſich plötzlich in 
mir, und um nicht zu * in dieſem 
Kampfe gegen die Regungen meines Herzens, 
wappnete ich mich mit all dem verletzenden 
Hochmuthe, der mir zu Gebote ſtand. Ach, 
Robert, damals hatte ich kaum die beleidigenden 
Worte geſprochen, als ich ſie auch tief bereute, 


Blick Vorgefallene mir vorzuhalten. 


und ich verſuchte, den alten unbefangenen Ton 


zwiſchen uns wieder herzuſtellen. Als dies 
nicht ſofort glücken wollte, gedachte ich Deine 
Eiferſucht zu erregen, und was darauf erfolgte, 


— Nachrichten, betreffend Deutſch⸗Oſtafrika: 
it der Hertellung von Regierungsbauten in 
Dar⸗es⸗Salam iſt im November v. J. begonnen 


mopo und Dar⸗es⸗Salam ſcheint es Ernſt zu 
München eingegangener tele⸗ 


hatte keiner von allen 


1891. 
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Prokſch am Neujahrstage in Bagamoyo einge⸗ 
troffen, um im Auftrage der Münchener Lokal⸗ 
bahn⸗Aktiengeſellſchaft mit der Abſteckung der 
projektirten Bahnlinie Bagamoyo⸗Dar⸗es⸗Salam 
zu beginnen. — Die künftig nach Oſtafrika 
gehenden Beamten ſollen nach der „Kreuz⸗Ztg.“ 
ſämmtlich vorerſt einen Kurſus im Suaheli 
beim Orientaliſchen Seminar in Berlin durch⸗ 
machen, während bisher eine ſolche Vorbereitung 
ins freie Belieben geſtellt war. 

— Nach einer Mittheilung des Auswärtigen 
Amtes iſt die Republik der Vereinigten Staaten 
von Braſilien von dem Kaiſer anerkannt worden. 
— nn 


Ausland. 


Wilna, 5. Januar. Die Fürſtin von 
Hohenlohe war beim Zaren vorſtellig geworden, 
den Verkauf ihrer ausgedehnten Beſitzung in 
Rußland auf drei Jahre hinausſchieben zu 
dürfen; der Zar hat nun dem Geſuche ent⸗ 
ſprochen. 

Petersburg, 4. Januar. 
Ztg.“ wird von hier gemeldet: 


Der „Köln. 
„Aus den bis 


Auf den Gütern haften 6 Mill 
Bankſchulden und die in Verwaltung der 
Bauernbank genommenen Güter tragen jetzt 
kaum die Hälfte deſſen, was die Bauern, wenn 
ſie Beſitzer geblieben wären, an Jahreszins zu 
zahlen gehabt hätten. a 

Moskau, 5. Januar. Da die Lage im 
Gouvernement Kaſan, beſonders infolge der Hun⸗ 
gersnoth, ſehr bedenklich iſt, wird nach der Köln. 
Ztg. außer dem jährlichen Steuererlaß von 
700 000 Rubeln auch ein Staatszuſchuß als 
nothwendig erachtet. 

* Troppau, 5. Januar. In dem Drei- 
faltigkeitsſchachte zu Polniſch⸗Oſtrau find im 
ganzen 60 Todte vorgefunden worden. 
das hat mir erſt deutlich gezeigt, wie tief und 
unauslöſchlich meine Neigung zu Dir ſei. 
Seitdem habe ich viel gelitten Deinetwegen, der 
Gedanke, daß Du uns wirklich verlaſſen könnteſt, 
flößte mir Entſetzen ein, und doch wollte und 
konnte ich Dir nicht geſtehen, wie es in meinem 
Innern ausſah. Durch einen Blick fürchtete ich 
mein a zu verrathen und darum bin 
ich Dir beſtändig ausgewichen. Nochmals flehe 
ich Dich an, verzeihe mir, Robert, und ſei 
überzeugt, daß mein ganzes ferneres Leben nur 
der eine Gedanke beherrſchen ſoll, wie ich 
meinen Fehler wieder gut und Dich recht zu⸗ 
frieden und glücklich machen kann.“ 

Gerührt preßte Robert die Geliebte an ſich 
und erwiderte: 

„Keine bittere Erinnerung möge dieſe Stunde 
unſeres Glückes trüben, meine Juanita. Laſſen 
wir die Vergangenheit ruhen, um mit der Ge⸗ 
genwart uns zu beſchäftigen, und nun richte ich 
die Frage an Dich: beſitzeſt Du den Muth, 
jetzt mit mir vor Deinen Vater zu treten und 
Deine Wahl ihm zu bekennen? Denn ihn vor 
allem in Gewißheit über unſer Verhältniß zu 
ſetzen, das betrachte ich als meine Ehrenpflicht.“ 

»Wo es gilt für unſere Liebe zu ſtreiten 
und zumal an Deiner Seite, da kenne ich keine 
Furcht,“ entgegnete fie ruhig. 

„So laß uns denn auch auf der Stelle zu 
ihm uns begeben.“ 

Hand in Hand ſchritten ſie durch den 
Garten, als mit einem Male Don Manuel 
ihnen entgegenkam, der ſoeben auf dem Ver⸗ 
waltungsſitze eingetroffen war. 

Die von Glück ſtrahlende Miene der Sen⸗ 
norita, ihr jungfräuliches Erröthen verriethen 
ihm ſofort alles. Juanita küßte er galant die 
Hand, wogegen ihren Begleiter der lebhafte 


Athen, 5. Januar. Das Leichen 
sängnig Schliemanns fand geftern hier unter 
Im Gepränge ſtatt. Der König und ber 
prinz waren bei der Trauerfeierlichkeit in 
Hauſe Schliemanns, wo deſſen Leichnam 
ebahrt war, anweſend, ebenſo ſämmtliche 
ter und Geſandte und zahlreiche Vertreter 
Alterthums⸗ Vereine und wiſſenſchaftlichen 
Alten. — Ueber Schliemann's Teſtament 
ant der hieſige Korreſpondent des „Standard“ 
folgende nähere Angaben: Der Verſtorbene 
läßt fein Grundeigenthum in Paris ſeinen 
Kindern erſter Ehe. Sein geſammtes un⸗ 
liches und bewegliches Vermögen in Athen, 
l. feiner Bibliothek, fällt feiner zweiten 
und deren Kindern zu. Seine Samm⸗ 
von in Hiſſarlik aufgefundenen Alter⸗ 
bnern hat Dr. Schliemann, wie ſchon ges 
meldet wurde, dem ethnologiſchen Muſeum in 
n vermacht. Seiner erſten, von ihm ge⸗ 
men Frau, zahlreichen Verwandten und 
Wohlthätigkeitsanſtalten Athens fallen 
zue zu. 

Nom, 5. Januar. Dem „Capitan 
ſſa“ zufolge hat König Humbert, welchem 
Iz beim Jahreswechſel ein herzlicher tele⸗ 

iſcher Glückwunſch des Kaiſers Wilhelm 
ungen war, jetzt auch einen eigenhändigen 
des Kaiſers mit den beſten Wünſchen 
g die Wohlfahrt Italiens und das Wohl⸗ 
m des Königs und der Königin ers 


en. 
New⸗Dork, 5. Januar. Nach Tele⸗ 
nen aus Gordon (Nebraska), iſt neuer⸗ 
dings ein Kampf zwiſchen Indianern und 
nionstruppen ausgebrochen, die zur Beerdigung 
er im legten Kampfe getödteten Indianer ab⸗ 
dt waren. Die Indianer widerſetzten ſich 
nr Beerdigung ihrer Todten durch die Weißen 
eröffneten das Feuer. Die Truppen ers 
ten daſſelbe ſtark und zwangen die In⸗ 
e ſich hinter die Verſchanzungen zurückzu⸗ 
3 . General Miles überſandte den Indianern 
Brief, in dem er die Eröffnung der Ver⸗ 
ungen vorſchlug. Die Indianer lehnten 
Zerhandlungen ab. 
u 


Provinzielles. 


kulmſee, 3. Januar. Das Ergebniß der 
Noitszählung vom 1. Dezember 1890 iſt für 
Stadt Kulmſee folgendes geweſen. Die 
ort zanweſende Bevölkerung betrug 6326 gegen 
4959 im Jahre 1885, und zwar 3120 männ⸗ 
und 3154 weibliche Perſonen, ſo daß ſeit 
etzten Zählung eine Zuhnahme der Bevöl⸗ 
rung um 1329 Seelen ſtattgefunden hat. 
Der Religion nach find vorhanden, 65 Prozent 
"atbelifche, 31 Prozent evangeliſche und 4 
Vensent jüdiſche Bewohner. 


„ Gollub, 5. Januar. Im Jahre 1890 
and in unſerer evang. Gemeinde geboren: 
Stat 13 Knaben, 17 Mädchen, Land: 13 
Rnaben und 18 Mädchen, geſtorben 31 männl. 
28 weibl, Perſonen, getraut 11 Paare, kon⸗ 
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unge. Mann ſtürmiſch umarmte und dabei 
ich ausrief: 

Sie ſehen mir ganz und gar nicht aus 
vie iner, der bald von hier wegziehen würde, 
Don Robert, es will mir vielmehr ſcheinen, 
als ei doch noch in der letzten Minute ein 
iel gefunden worden, um Sie hier zurück⸗ 
„en. Werden Sie nicht unruhig, lieber 
end, denn über das, was Sie auf dem 
eenbette mir erklärten, weiß ich reinen 
end zu halten. Meine Ahnung hat mich 
wich? getäuſcht und es freut mich aufrichtig, daß 
liebenswürdige Sennorita, die mich jo 
erg iſch abgewieſen, wenigſtens auf einen 
beiteren Mann als mich ihre Wahl gelenkt hat. 
wenn ein ſchlechterer mir vorgezogen 
den wäre, das hätte ich nicht überlebt.“ 

Ich müßte mich ſehr irren,“ verſetzte Ro⸗ 
achelnd, „wenn Sie nicht ſchon ſehr bald 
der Ihren Verluſt ſich getröſtet haben ſollten. 
Sie werden uns entſchuldigen, wenn wir 

jetzt einen Augenblick Ihrem Schickſale 
iſſen, Don Manuel. Denn wir haben 

wo Pflicht der Pietät und der Ehrerbietung 
„füllen; wir befinden uns nämlich auf dem 
iu Herrn Günther, um ihn zu bitten, 
r unſere beiderſeitige Wahl für das Leben 
und ſeinen Segen hierzu uns ertheile.“ 

Dieſer Segen ift Ihnen ſicher,“ lachte 
Manuel; „vor meiner Abreiſe habe ich 
zich Herrn Günther unter dem Siegel der 
trengften Verſchwiegenheit anvertraut, an welcher 
heit fein Fräulein Tochter leide, und da 
er mir zu verſtehen, daß Herr Steiner ihm 
nmz willkommener Schwiegerſohn ſein werde. 
1 Sie alſo getroſt zu ihm, nur laſſen 
mich nicht ſo lange allein, damit auch ich 
en Strahlen Ihres Glückes mich ſonnen 
unb erheitern kann.“ N 

die Don Manuel es vorhergeſagt, fo geſchah 

Herr Günther war allerdings erſtaunt, 

kobert und Juanita mit ernſter und feier⸗ 
| Miene zu ihm ins Zimmer traten, doch 

AIlick war nicht unfreundlich und als Steiner 
gemeinſchaftliche Bitte vorgetragen, um⸗ 
er beide gerührt und ſprach: 


en 


rp 
vente 


firmirt 15 Knaben und 8 Mädchen; Kommu⸗ 
nikanten waren 702. 

Marienwerder, 4. Januar. Der Ver⸗ 
waltungsgerichtsdirektor Gedicke in Potsdam, 
früherer Dirigent der Schulabtheilung in Ma⸗ 
rienwerder, iſt zum Ober⸗Regierungsrath bei 
der erſten Abtheilung der Regierung in Poſen 
und Stellvertreter des Regierungspräſidenten 
daſelbſt ernannt worden. — Verhaftet wurde 
der von der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu 
Thorn wegen Körperverletzung ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte Ziegelei⸗Arbeiter Olowski. (N. W. M.) 

Pr. Stargardt, 4. Januar. Einen 
Selbſtmord beging nach der „D. 3.“ geſtern 
früh der Wachtmeiſter der 4. Eskadron des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 1, B., in Folge 
von Nervenſtörungen. B. lebte ſeit 2 Jahren 
in glücklicher Ehe und in außergewöhnlich guten 
Vermögensverhältniſſen. Der Grund zum 
Selbſtmorde — B. ſchnitt ſich den Hals durch 
— iſt ſein Geheimniß geblieben. 

Schneidemühl, 4. Januar. Ein Brom⸗ 
berger Blatt bringt einen Aufruf, worin mit⸗ 
getheilt wird, daß der freireligiöfe Wander⸗ 
prediger Johannes Czeraki in Schneidemühl 
fi in den allerärmlichſten Verhältniſſen befinde 
und auf ſeinem Krankenlager des Nothwendig⸗ 
ſten entbehren müſſe. Es wird dann aufge⸗ 
fordert, milde Gaben für Czerski zu ſammeln. 
Czerski iſt 1813 in Warlubien in Weſtpreußen 
geboren und war zuſammen mit Johannes 
Ronge einer der Begründer des ſogen. Deutſch⸗ 
katholizismus. — Für ſeine Ueberzeugung hat 
C. ſein ganzes Vermögen geopfert; aus eigenen 
Mitteln hat er hier ſ. Z. ein Gotteshaus er⸗ 
richtet. 

Schneidemühl, 4. Januar. Einen guten 
Fang hat unſere Polizei gemacht. Sie hat den 
Barbier Wilhelm Pohl aus Romanshof er⸗ 
griffen, der ſeit acht Tagen in unſerer Stadt 
weilte und ſich unter dem Namen Eggert für 
einen Kandidaten der Theologie ausgab. Pohl 
iſt ein Verbrecher der gefährlichſten Sorte. 
Anfangs Mai vorigen Jahres im Gefängniſſe 
zu Guben inhaftirt, entſprang er aus demſelben 
und begab ſich unbehelligt unter ſeinem an⸗ 
genommenen Namen von einer Stadt zur 
anderen, bis er unſeren Ort mit ſeiner Gegen⸗ 
wart beehrte. Daß er bei ſeinem wech ſelvollen 
Leben verſchiedene „Eroberungen“ an Geld und 
Geldeswerth gemacht hat, darauf läßt die be⸗ 
deutende Summe ſchließen, welche er bei ſeiner 
Verhaftung bei ſich führte. Mit einem an⸗ 
genehmen Aeußeren ausgeſtattet, wußte er ſich 
durch ſein gefälliges Weſen Eingang in die 
beſten Kreiſe der Geſellſchaft zu verſchaffen. 
Am Mittwoch Abend hatte der angebliche 
Kandidat hier mit mehreren Herren eine Schlitten⸗ 
fahrt nach dem nahegelegenen Schweizerhauſe 
unternommen. Kurze Zeit darauf fuhr dort 
ebenfalls ein Beamter der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vor, der mit dem Verhaftsbefehl in 
der Taſche ſich der Geſellſchaft als ein eben 
angekommener Reiſender vorſtellen ließ und 
fröhlich mit den Fröhlichen war. Um ſich für 
die freundliche Aufnahme zu revanchiren, lud 
— L 


„Ich habe Gelegenheit gehabt, Ihren 
Charakter kennen und ſchätzen zu lernen, Robert, 
und darum gebe ich Ihnen trotz des mangelnden 
Vermögens mein Kind in dem vollen Vertrauen, 
daß Sie dasſelbe ſtets achten und ehren und 
ihm eine glückliche Zukunft bereiten werden. 
Vollkommene Zufriedenheit wird aber nur dann 
Euren Lebenspfad begleiten, meine Kinder, wenn 
Du, Juanita, niemals vergeſſen wirſt, daß der 
Mann auch von dem Weibe Achtung und Ehr⸗ 
erbietung verlangen und daß dasſelbe ihm nicht 
ſeine Pflicht, für das Glück der Familie mit 
allen Kräften zu ſorgen, durch unerträgliche 
N und unweibliches Benehmen erſch weren 

arf. 

Schon 14 Tage ſpäter fand in San Joſé 
die Hochzeit ſtatt, weder Robert noch Juanita 
aber hatten jemals Veranlaſſung, ihre Wahl zu 
bereuen. Robert blieb. der zärtlichſte Ehegatte 
und dabei in der Verwaltung der Eſtanzia der 
unermüdlichſte Arbeiter, Juanita dagegen war 
eifrigſt beſtrebt, den Gatten ihr früheres Be⸗ 
nehmen durch die innigſte Hingebung und die 
* Freundlichkeit vergeſſen zu machen. 
Bei ſeinen häufigen Ritten nach dem Vorwerke 
befand ſie ſich ſtets an ſeiner Seite und noch 
nach mehreren Jahren, als die Familie des 
Herrn Günther ſich bereits um zwei blühende 
Enkel vermehrt hatte, äußerte er bei einer 
ſolchen Gelegenheit zu ihr: 

„Du, meine liebe Juanita, biſt des einſt⸗ 
maligen Hauslehrers noch immer nicht über⸗ 
drühfig geworden und ich halte mich noch immer 
für den glücklichſten Menſchen auf dieſer ſchönen 
Welt. Wer weiß aber, ob mir ein ſolches 
beneidenswerthes Loos wirklich würden gefunden 
haben, wenn unſere Liebe nicht eine harte 
Prüfungszeit beſtanden und wir ſo Gelegenheit 
gehabt hätten, unſere gegenſeitigen Fehler kennen 
zu lernen und ſomit zu vermeiden. Die Rath⸗ 
ſchläge der Vorſehung ſind in der That uner⸗ 
forſchlich und oft dient dasjenige, was uns 
zeitweilig den größten Schmerz bereitet, zur 
Grundlage eines nie geahnten irdiſchen Glückes.“ 


nahme der Vertreter aller Bevölkerungskreiſe 


der Polizeibeamte die Herren zu einem Glaſe 
Schaumwein ein, welches in einem Reſtaurant 
der Stadt eingenommen werden ſollte. Unter⸗ 
wegs nahm der Polizeibeamte die Zügel und 
fuhr direkt nach dem Raihhauſe, wo die Ver: 
haftung des Gauners vor ſich ging. Was für 
einen gefährlichen Patron unſere Polizeibehörde 
eingefangen hat, geht daraus hervor, daß er 
dem Zellenwärter eine anſehnliche Geldſumme 
verſprach, wenn er ihm zwei Laubſägen be⸗ 
ſchaffen wolle. In Begleitung zweier Mann⸗ 
ſchaften des Bezirks⸗Kommandos iſt ſeine Ueber⸗ 
führung nach Guben erfolgt. 

Flatow, 4. Januar. Der vom diefigen 
Kreis⸗Ausſchuß zum Sekretär dieſer Körperſchaft 
gewählte Herr Binder aus Metz, der ſeine 
hieſige Stellung ſchon am 1. d. Mts. antreten 
ſollte, hat die Annahme derſelben abgelehnt, 
weil er inzwiſchen in den Reichs dienſt einge⸗ 
treten iſt. (N. W. M.) 

Graudenz, 4. Junuar. Der Oberlehrer 
Herr Skerlo am hieſigen Königl. Gymnaſium 
iſt zum Profeſſor ernannt worden. 

Danzig, 5. Januar. Heute Vormittag 
wenige Minuten vor 10 ½ Uhr iſt nach mehr 
denn halbhundertjähriger ſegensreicher Wirk⸗ 
ſamkeit als katholiſcher Seelſorger in unſerer 
Stadt der greiſe Prälat Landmeſſer, der Senior 
der hieſigen Geiſtlichkeit, aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden. Am 7. Mai v. J. war es ihm — 
wenn auch durch Krankheit und Beſchwerden 
ſeines hohen Alters in ſeine Wohnzimmer ge⸗ 
bannt, doch in voller geiſtiger Friſche — noch 
vergönnt, fein 50 jähriges Jubiläum als Pfarrer 
an St. Nicolai unter großer herzlicher Theil⸗ 


zu begehen. Seine letzte öffentliche Kundgebung 
war der bei dieſer Gelegenheit der großen Feſt⸗ 
verſammlung im Schützenhauſe übermittelte 
Wunſch, es möge Friede und Eintracht unter 
den Bürgern dieſer Stadt, welcher Konfeſſion 
ſie auch angehören, ſtets voll erhalten bleiben. 
— Friedrich Landmeſſer war am 10. April 
1810 in Konitz geboren, ſtand mithin nahe an 
der Grenze des 81. Lebensjahres. Er erhielt 
am 14. März 1835 in Pelplin die Prieſter⸗ 
weihe und beging demgemäß im Frühjahr 1885 
fein 50 jähriges Prieſterjubiläum, bei welchem 
er vom Biſchof von Kulm den Charakter als 
„Geiſtlicher Rath“ erhielt. Er amtirte zuerſt 
kurze Zeit als Vikar in Schlochau und Dirſchau 
und kam im Jahre 1836 als ſolcher nach 
Danzig an die St. Joſefskirche und 1838 als 
Pfarradminiſtrator an die St. Nikolaikirche, bei 
welcher er am 7. Mai 1840 als Pfarrer ein⸗ 
geführt wurde. Im Jahr 1857 erhielt er bei 
einem Reiſeaufenthalt in Rom vom Papſt die 
Würde eines päpſtlichen Ehrenkaplans und 
Prälaten. Vom Kaiſer erhielt er bei dem 
50jährigen Prieſterjubiläum den rothen Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife, nachdem ihm 
ſchon einige Jahrzehnte früher der rothe Adler: 
orden 4. Klaſſe verliehen war. In der Legis⸗ 
laturperiode 1881 bis 1884 vertrat Herr Land⸗ 
meſſer im Reichstage den Danziger Landkreis 
und gehörte dort der Zentrumspartei an. — 
Die katholiſche Bevölkerung unſerer Stadt wird 
den Hingang dieſes ſeltenen Mannes aufrichtig 
betrauern und namentlich in ſeiner großen Ge⸗ 
meinde, der er die Treue bis zum letzten Athem⸗ 
zuge bewahrte und die ihrerſeits ihn wie einen 
Vater liebte und verehrte, wird der ehrwürdige 
Greis unvergeſſen bleiben. Aber auch in den⸗ 
jenigen Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft, welche 
ihm minder nahe ſtanden oder welche er auf 
kirchlichem oder politiſchem Gebiet als ſeine 
Gegner betrachtete und bekämpfte, iſt ihm die 
Hochachtung im Leben nie verſagt worden. 
Achtung und Ehre wird dem Andenken an ſein 
Walten und Wirken, an den langjährigen 
menſchenfreundlichen Mitbürger auch hier er⸗ 
halten bleiben über das Grab hinaus. (D. 8.) 

Danzig, 5. Januar. Zur feierlichen Amts⸗ 
einführung und Vereidigung des neuen Erſten 
Bürgermeiſters der Stadt Danzig, Herrn Dr. 
Baumbach durch den Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
deuten v. Holwede iſt nach der „Dzg. Ztg.“ 
nunmehr auf Donnerſtag, den 8. Januar, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, eine öffentliche Extraſitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung anberaumt 
worden, welcher auch der Magiſtrat in corpore 
beiwohnen wird. Abends 8 Uhr findet dann 
zu Ehren des neuen Stadt⸗Oberhauptes eine ge⸗ 
fellige Vereinigung der Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten ⸗Verſammlung im 
Schützenhauſe ſtatt. Ueber Dr. Baumbachs 
Scheiden aus Sonnenberg ſchreibt man won 
dort der „Frankf. Ztg.“ unterm 2. d. Mts.: 
„Durch den Weggang des zum Oberbürger⸗ 
meiſter von Danzig gewählten Landraths Dr. 
Baumbach verliert die freiſinnige Partei 
Thüringens einen ihrer angeſehenſten Vertreter, 
und mit Bedauern ſieht man einen Mann von 
hier ſcheiden, der als Beamter wie als Menſch 
auf allen Seiten die größte Achtung genoß. 
Was Herr Dr. Baumbach dem Kreiſe geleiftet 
hat, wird unvergeſſen bleiben, auch die Aner⸗ 
kennung des Landesherrn, der den mit ſeltenen 
Fähigkeiten ausgerüſteten Beamten zu ſchätzen 
wußte, hat ihm nicht gefehlt. Das Letztere iſt 
um ſo höher anzuſchlagen, als man weiß, wie 
ſelbſt hohe Beamte des Meininger Landes dem 
jetzt Scheidenden, der mehrere Male den erſten 


Zwecke geweſen ſei. 


meiningiſchen Wahlkreis im Reichstag ve 
feindlich gegenüberſtanden und wie ſelbſt Für 
Bismarck die Beſeitigung Baumbachs ang 
ſtrebt hat.“ 7 

Marienburg, 5. Jan. Der Regierun 
präfident zu Danzig hat nunmehr die Wied 
wahl der Herren Korth, Kleimann, Küſter u 
Raabe als Stadträthe für die geſetzliche Da 
von 6 Jahren beſtätigt. 

Marienburg, 5. Januar. Herrn Oben. 
lehrer Kirſchſtein, der zu Michaelis 1889 von 
dem hieſigen Gymnafium an das zu Elbing 
verſetzt wurde, iſt der Titel „Profeſſor“ ver 
liehen worden. 8 

Königsberg, 5. Jauuar. Konſiſtorial 
rath Varges hierſelbſt iſt in gleicher Eigenſchaf 
an das Konſiſtorium zu Stettin verſetzt. 

Königsberg i. Pr., 5. Januar. Arp 
Sonnabend find hier zwei Frauen und ei 
Mann durch Kohlenoxydvergiſtung getödtet; auße 
dieſen drei Todesfällen ſind mehrere gefährlich 
Erkrankungen aus demſelben Grunde vorge 
kommen, ein Arbeiter und ein Dienſtmädcher 
wurden nur mit Mühe am Leben erhalten. 

Pillau, 4. Januar. Das „Evang. G4. 
meindebl.“ ſchreibt: „Der frühere Prediger 
Droſte in Alt⸗Pillau, welcher um Michaeli v 
J. ſein landkirchliches Pfarramt niederlegte 
bald danach aus der Landeskirche auch förmlie 
austrat und die Wiedertaufe an ſich vollziehen 
ließ, iſt dortſelbſt wohnen und damit de 
Mittelpunkt für die religiöſe Bewegung ge 
blieben, die er da, als er noch im Amte ſtand 
erweckt hatte. Viele Perſonen und Familien 
der Gemeinde, die nach ihm aus der Kirch 
ausgetreten find, hangen ihm treu an. Aue 
macht Droſte Reiſen zur Abhaltung von außer 
ordentlichen Verſammlungen nach vielen Punkte 
unſerer Provinz; aus mehreren Städten liege 
uns Nachrichten vor, daß er daſelbſt zu ſolch 
Den Geiſtlichen hat e 
ſich nie genähert oder auch nur vorgeſtellt. O. 
Droſte damit, daß er die Wiedertaufe empfing 
auch wirklich in die baptiſtiſche Gemeinſcha 
eingetreten ſei, wurde uns nicht bekannt. Vo 
anderer Seite wird uns mitgetheilt, daß vie! 
fach angenommen iſt, Droſte werde, ſo zu ſager 
Nachfolger des vor einigen Wochen verſtorbene 
Rendanten Kleinfeld in Zinten werden. Her; 
Kleinfeld war viele Jahre hindurch der aner 
kannte Führer der Reichsbrüder⸗Bewegung in 
Oſtpreußen, und zwar der mehr jeparatiftifch 
und widerkirchlich gearteten Strömung in der 
ſelben; es giebt bekanntlich auch eine milder 
und mehr kirchenfreundliche Richtung unter de 
Reichsbrüdern. Nunmehr iſt aber das Hau 
Kleinfelds in den Beſitz feiner Anhänger, ww 
wir hören, durch Kauf übergegangen, und d 
Stadt Zinten wird alſo Vorort jener Bewegur 
bleiben. Auch ſoll einer der Herren Stunden 
15 85 der dem verſtorbenen Kleinfeld nahe g 

anden, nach Zinten hinziehen; man nann 
uns den Namen Nachtigall. Die Droſt'ſch 
Bewegung hat auch in die Nachbargemeinde 
von Alt⸗Pillau hinein Boden zu gewinnen 9: 
trachtet; als Förderungsmittel bot ſich ein 
kleine Flugſchrift, welche Droſte als „Grün 
ſeiner Amtsniederlegung ꝛc.“ hat ausgeh⸗ 
laſſen und in welcher die Landeskirche hart a 
gegriffen wird. Die Geiſtlichen der Diöze 
Fiſchhauſen, zu welcher Alt⸗Pillau gehör‘ 
haben deshalb ungeſäumt eine kräftige Gege 
wirkung in die Hand genommen: fie verhreit 
eine ganz volksthümlich gehaltene Flagſchri 
welche Droſte's Gründe und Anklagen wid, 
legt, in den Familien ihrer Gemeinden. De 
nächſt wird noch eine ſolche kleine Gegenſchr 
erſcheinen. Sie trägt den Titel: „Ich glaul 
darum rede ich (Pf. 116, 10). Eine ſchlic 
ehrliche Antwort auf die angeblichen Grün 
der Amtsniederlegung des Predigers Dro 
aus Alt⸗Pillau, beſtehend in Abweichungen v 
der Landeskirche.“ Mittlerweile arbeitet 
Alt⸗Pillau als Pfarrverweſer der Predi⸗ 
Nogowski treu und kräftig zur Erbauung 
Gemeinde.“ Das kirchliche Blatt ſpricht z. 
Schluß die Hoffnung aus, daß die weit 
Ausdehnung der ſeparatiſtiſchen Bewegung 
Droſte's aufgehalten und die von der Kir 
ſchon Abgefallenen aus ihren Irrthümern 
der Kirche zurückgeführt werden. 

Gumbinnen, 5. Januar. Am Sylveſ 
abend brannten hier 7 Scheunen mit allen 
darin lagernden Vorräthen nieder. 

Inſterburg, 5. Januar. Das Seminar 
zu Karalene bleibt wegen der Typhuskrank 
bis zum 1. April d. J. geſchloſſen. 

Lyck, 5. Januar. Dem vom Schwurger 
zum Tode verurtheilten Pifomopfi aus Cu 
wadden, erſchien die goldene Freiheit ſchön 
als die Mauern des Gefängniſſes, weshalb 
ſelbe eine ſich ihm darbietende Gelegenheit 
nutzte, um freilich nur für kurze Zeit fr. 
Mann zu ſein. Auf Verlangen wurde dere 
Abends den 2. Januar in den Gefängnif 
gelaſſen und benutzte er die Gelegenheit, buch 
die Brille des Abtritts und die Latrine hin 
ins Freie zu gelangen. Nach alsbaldigem? 
miſſen wurde nun nach deſſen Verbleib» 
allen Richtungen thelegraphirt, und gleich 
Abend deſſelben Tages wurde P. im jet 
Heimath feſtgenommen und per Transport 
Lyck befördert. Unterwegs war er ſeinen 


zleitern trotz der angelegten Feſſeln entſprungen, 
Inrde aber darnach wieder eingefangen und in 
tr. Sicher 1 8 ne on = 
A maliges Ausbrechen unmöglich machen. 
a p (Maſovia.) 
Am letzten Sonntag 
Gemeinde eine Ber 
den Neubau eines 


Schulitz, 4. Januar. 
atte 3 hi 4 n 
immlun worin 1 
— — wurde. Die Gemeinde hat 
n Bau erft ungefähr 700 Mark, trotzdem 
Mrd beabſichtigt, das Gotteshaus ſchon zum 
achten Frühjahr zu bauen. Als Rendant 
er Gemeinde wurde Herr Kaufmann Naſt ge⸗ 
zählt. — Der biefige Arzt Herr Dr. Simon 
urd in nächſter Zeit Impfungen mit der Koch⸗ 
ben Lymphe gegen Tuberkuloſe vornehmen. 

Liſſewo, 4. 3 Wie verlautet, ſoll 
ier eine evangeliſche Kirche gebaut werden. 
Her Prediger Specovius fol im Haufe des 
Apothekers Albrecht Wohnung nehmen, und 
ie Andacht bis zur Fertigſtellung des Baues 
“od weiter in der Schule abgehalten werden. 

Tütz, 4. Januar. Herr Gerichtsaktuar 
Scharmer aus Danzig, welcher zum hieſigen 
Zürgermeiſter gewählt war, wird dieſe Stelle 
icht antreten, da ihm von der Regierung die 
Zedingung geſtellt wurde, zuvor aus dem 
zuſtizdienſt für immer aus zuſcheiden, worauf 
inzugehen Herr Scharmer nicht En * 


Zum Jeſuitenge ſetze 
erhalten wir die folgende Zuſchrift, der wir 
gern hier Raum geben, um auch die Gründe, 
3 für die Aufhebung ſprechen, zum Ausdruck 


n gen: 

In Nr. 3 dieſer Zeitung iſt die Petition 
abgedruckt, mittels deren der Vorſtand des 
Iroteſtanten⸗Vereins gegen die Aufhebung des 
jeſuitengeſetzes vom 4. Juli 1872 proteſtiert 
bat. Es könnte das den Schein erwecken, als 
üßte, — oder könnte auch nur — ein guter, 
Aberaler Proteſtant ſich für die Beibehaltung 
biefes Geſetzes im Ganzen erwärmen. Dies 
näre ein ſchwerer Irrthum, und weil auch die 
Lieſige Bürgerſchaft jetzt aufgerufen wird, Partei 
u der Sache zu ergreifen fo dürften die folgen ⸗ 
ben Bemerkungen über das Geſetz wohl am 
Platze fein. Das Jeſuitengeſetz beſteht nur aus 
rei Paragraphen, von denen der § 3 überdies 
ohne Intereſſe iſt. 

Der § 1 ſchließt den Jeſuitenorden und die 
hm verwandten Orden und Kongregationen 
nom Gebiete des Deutſchen Reiches aus und 
werbietet Niederlaſſungen des Ordens. 

Ob ein Staat eine Korporation als ſolche 
ulaſſen und ihr das Recht der juriſtiſchen 
Berfon, — alſo ins beſondere das Recht Grund⸗ 
deſitz zu erwerben — verleihen will, hat er 
ſediglich vom Standpunkte ſeines Vortheils 
und tereſſe zu entſcheiden. Findet das 
Deutſche Reich, daß Jeſuiten ⸗Niederlaſſungen 
einem Intereſſe ſchädlich ſind, (was nicht zu 
beſtreiten iſt), ſo mag es dem Orden grund⸗ 
ſätzlich die Korporations⸗Rechte verſagen. Für 
Preußen iſt dies freilich überflüſſig, da die 
Preußiſchen Geſetze die Zulaſſung der Orden 
ohnehin in die Hand der Staatsregierung legen. 
Daß die Ausſchließung durch Reichsgeſetz er⸗ 
folgt, zwingt indeſſen alle Reichsſtaaten zu 
inem gleichmäßigen Vorgehen in dieſer 
wichtigen Frage, und das iſt jedenfalls ſehr 
zweckmäßig. 

Der § 1 des Geſetzes beſchäftigt ſich hier⸗ 
nach mit dem Orden als Korporation, — als 
Rechtseinrichtung, — und gegen dieſen § 1 iſt 
grundſätzlich nichts einzuwenden. 

Der § 2 des Geſetzes beſtimmt dann aber 
Folgendes: 

„Die Angehörigen des Ordens der Geſell⸗ 
„ſchaft Jeſu, oder der ihm verwandten Orden, 
„oder ordensähnlichen Kongregationen können, 
„wenn ſie Ausländer ſind, aus dem Bundes⸗ 
„gebiete ausgewieſen werden; wenn fie In⸗ 
„länder find, kann ihnen der 
„Aufenthalt in beſtimmten Be⸗ 
„sieten oder Orten verfagt Ober 
„angewieſen werden.“ 

Dieſer § 2 betrifft alſo nicht den Orden 
als Korporation, ſondern die einzelnen Jeſuiten, 
und insbeſondere auch diejenigen dentſchen 
Mitbürger, welche Jeſuiten find, Dieſer § 2 
ii das erſte der Ausnahmegeſetze, mit welchen 
das Bismarck'ſche Regiment einzelne Einwohner⸗ 
Klaſſen des deutſchen Reiches heimſuchte, nicht, 
zeil fie etwas nach allgemeinen Geſetzen Straf: 
bares gethan hätten, ſondern, weil fie eine be⸗ 
Himmte Anſicht hätten und nach beſtimmten 
Zielen ſtrebten. 

Das Jeſuitengeſetz, wie ſpäter das Sozia⸗ 
Uiſtengeſetz, ſtellt die von ihm betroffenen 
Heutſchen Jeſuiten nicht deswegen unter Polizei⸗ 
ufſicht, — zwingt fie nicht deswegen ihren 
Wohnort aufzugeben, oder anderswo zu wohnen, 
— weil fie gegen das Staatsgeſetz in irgend 
mer beſtimmten Art verſtoßen hätten, ſondern 
nur deswegen, weil ſie Jeſuiten ſind, und weil 
die Anſichten und Beſtrebungen der Jeſutten 
nach Anſicht der Regierung und der Mehrheit 
im Reiche gemeinſchädlich ſeien. 

Genau dieſelben Gründe lagen dem Erlaß 
des Sozialiſtengeſetzes zu Grunde. 


U 
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Und wie das Sozialiſtengeſetz die Sozialiſten 
nicht geſchwächt, ſondern ſtark gemacht hat im 
Lande, jo hat auch das Jeſuitengeſetz den 
Jeſuitismus im deutſchen Reiche nicht nieder⸗ 
gedrückt, ſondern mächtig emporwuchern laſſen. 

Das Sozialiſtengeſetz hat weite Kreiſe der 
Arbeiterbevölkerung, welche früher den ſozia⸗ 
liſtiſchen Wahnſinns ⸗Ideen ganz fern ſtanden, 
für die Sozialdemokratie erwärmt, weil ſie 
glaubten, das Geſetz ſei von den am Staats⸗ 
ruder befindlichen „Reichen“ gegen die „Arbeiter“ 
als ſolche gemünzt, und weil ſie unter ſolchen 
Umſtänden glaubten, für die ungerecht unter⸗ 
drückten Kollegen Partei nehmen zu müſſen. 
Das Jeſuitengeſetz ſeinerſeits hat bewirkt, daß 
faft die ganze katholiſche Bevölkerung, welche 
früher den Jeſuiten großentheils abgeneigt und 
ſogar feindlich gegenüberſtand, ſich den Jeſuiten 
genähert hat, weil ſie das von der evangeliſchen 
Mehrheit im Reiche gegebene harte Ausnahme⸗ 
geſetz als ein gegen die katholiſche Kirche, — 
gegen deren Anſichten und Beſtrebungen ge⸗ 
richtetes anſieht. 

Das iſt eben der Fluch der Ausnahmegeſetze, 
daß ſie dem Böſen, welches ſie bekämpfen wollen, 
die Märtyrerkrone des erlittenen Unrechts auf⸗ 
ſetzen und ihm damit eine Kraft und Muth 
über die Geiſter der Menſchen verleihen, welche 
ihm ſonſt nicht innewohnt. Der Jeſuit als 
ſolcher mag dem Katholiken noch ſo widerwärtig 
ſein: ſobald er um ſeiner jeſuitiſchen Anſichten 
willen an ſeinem Bürgerrecht gekränkt wird, 
wird er ein Gegenſtand der Sympathie nicht 
nur für den Katholiken als ſolchem, ſondern 
für jeden Bürger, der feſthält an dem „gleichen 
Recht für Alle“. 

Stöcker iſt eine widerwärtige Erſcheinung, — 
allein weil er frei ſeine Meinung ſagen konnte, 
iſt er unſchädlich geweſen und vorübergegangen. 
Gerade, daß er ſich in ſeinem ganzen Weſen 
und Streben frei bewegen konnte, hat dies 
Weſen und dies Streben immer weiteren Kreiſen 
des Volkes verleidet, oder lächerlich gemacht. 
Wäre Stöcker — etwa unter ruſſiſcher Regie⸗ 
rung lebend — wegen ſeiner Agitation mit 
ſeinen Anhängern unter ein Ausnahmegeſetz 
geſtellt worden, wie das Jeſuitengeſetz, ſo würde 
ſein Einfluß auf die ungebildeten evangeliſchen 
Maſſen unendlich geſteigert ſein; — Stöcker 
wäre ſtatt ſchließlich lächerlich, vielmehr eine 
ernſte Gefahr geworden. 

Gewiß find die Jeſuiten Feinde der Freiheit 
und des religiöſen Friedens, ſchlimmer noch 
als Stöcker. Gewiß ſind ſie daher der 
energiſcheſten Bekämpfung werth ſeitens jedes 
Bürgers, der für Freiheit und inneren Frieden 
eintritt. Allein ſo lange die Jeſuiten nur mit 

eiſtigen Waffen angreifen und wühlen und 
—— darf ihnen auch nur mit geiſtigen Waffen 
entgegengetreten werden. 

Der Papſt hat einſt den Jeſuitenorden aufs 
gehoben, weil er unſittlich und der katholiſchen 
Kirche ſchädlich ſei. Das iſt er auch, trotz aller 
ſeiner Schlauheit. Der Jeſuiten⸗Orden mit ſeiner 
unſittlichen Lehre und mit ſeinen Praktiken und 
Seelenfängereien war eine ernſte Gefahr nur 
ſo lange, als er ſeine Lehre im Verborgenen 
hielt. Als er erkannt und entlarvt war, be⸗ 
gann die katholiſche Kirche ſich ſeiner zu 
ſchämen und verbannte ihn darum. Die 
Jeſuiten ſchädigten und ſchädigen noch heute 
die katholiſche Kirche, wie Stöcker und ſeine 
Genoſſen die evangeliſche. Wenn aber heute 
evangeliſche Chriſten und liberale Männer 
ſich auf jenes Urtheil des Papſtes berufen, 
um das deutſche Ausnahme⸗Geſetz gegen die 
Jeſuiten und die danach den einzelnen Jeſuiten 
aufzulegende polizeiliche Maßregelung zu recht⸗ 
fertigen, ſo iſt das nicht zu verſtehen. Eine An⸗ 
rufung der äußeren, ſtaatlichen Macht im Kampfe 
gegen den geiſtigen Todfeind läuft dem Grundſatz 
der Gewiſſensfreiheit zuwider, auf welchem 
die ganze evangeliſche Kirche aufgebaut iſt, und 
welcher — nicht des Gegners wegen, ſondern 
um unſerer ſelbſt willen — überall hoch 
gehalten werden muß, und den wir insbeſondere 
gegenüber dem Gegner hoch halten müſſen, 
wenn wir nicht Schaden leiden ſollen an 
unſerem eigenen Gewiſſen. Der Papft mag 
wohl von ſeinem Aufſichtsrechte gegenüber den 
Jeſuiten zu äußerem Zwang Gebrauch machen, 
— wir aber können uns ſolches Vorgehen 
nicht zum Muſter nehmen, ohne uns ſelbſt un⸗ 
treu zu werden und unſer Anſehen zu unter⸗ 
graben. 

Mit dem Jeſuitengeſetze, als dem erſten 
Aus nahmegeſetze, zog in der That jene Ver⸗ 
wirrung in die deutſchen, politiſchen Gewiſſen 
ein, in welcher die natürliche Empfindung dafür 
verloren ging, daß jeder Staatsbürger das 
Recht hat, vom Staate nur nach ſeinen Thaten, 
nicht nach ſeinen Gedanken und Zielen und 
Freunden, behandelt zu werden, und daß der 
Staat, wenn er gegen dieſen erſten Grundſatz 
der Rechtsſicherheit verſtößt, damit nicht nur 
dem zunächſt Betroffenen Unrecht thut, ſondern 
uns Alle in unſerem Rechtsgefühl verletzt und 
kränkt, und zwar kränkt er uns um ſo mehr, 
je inniger wir am Staate hängen und je mehr 
wir uns daher für das, was der Staat thut, 
mit verantwortlich fühlen. Ein liberaler 
Bürger zumal hat gewiß keine Berechtigung, 
fh für irgend ein Ausnahme ⸗Geſetz zu 


erwärmen, — möge ſich dasſelbe nun gegen 
Sozialdemokraten richten, oder gegen Jeſuiten, 
oder gegen irgend einen anderen „Reichsfeind“, 
— d. h. Gegner der jeweiligen Machthaber 
im Staate. 

Wer als Proteſtant den Staat aufruft 
zu Ausnahmemaßregeln gegen diejenigen 
Deutſchen, welchen es beliebt, Jeſuiten 
zu ſein, der ladet überdies ſich und ſeiner 
Kirche den fluchwürdigen Verdacht der 
Unedenbürtigkeit und Feigheit auf; als ſei 
die proteſtantiſche Kirche den Jeſuiten im 
geiſtigen Kampfe nicht gewachſen. Gerade die 
Proteſtanten, — weit mehr als die Katholiken 
— müſſen wünſchen, daß in dem doch über⸗ 
wiegend deutſchen Reich den Jeſuiten daſſelbe 
Recht und dieſelbe Freiheit geſichert werde, wie 
jedem anderen Deutſchen. Der deutſche Jeſuit 
muß das Recht haben, ſich in Deutſchland frei 
zu bewegen, wie jeder andere Deutſche, und 
Alles zu thun und zu ſagen, was die Geſetze 
nicht jedem Deutſchen verbieten. Nur dann 
dürfen wir hoffen — dann aber auch ſicher er⸗ 
warten — den Jeſuitismus innerlich zu über⸗ 
winden. 

Gleiches Recht für Alle! Gerechtigkeit ohne 
Anſehen der Perſon! Dieſe Grundſätze, für 
welche die liberale Partei ſeit Jahren in einem 
ſchweren, opferreichen Kampfe ſteht, ſie müſſen 
von uns auch dem geiſtigen, kirchlichen, politiſchen 
Gegner gegenüber hochgehalten werden, wenn 
wir nicht wollen, daß wir im Bekennen jener 
Grundſätze gegen uns ſelbſt unwahr ſeien. 

Wie ſehr das Jeſuitengeſetz thatſächlich dem 
Staate geſchadet hat im Kampfe gegen die 
katholiſche Kirche, liegt überdies heute bereits 
vor aller Augen. Das Jeſuitengeſetz hat die 
breiten Maſſen des katholiſchen Volkes ins 
jeſuitiſche Lager getrieben, und es bildet heute 
eines der wirkſamſten Mittel, durch welches 
Windthorſt jene Maſſen unter ſeine Fahne zieht. 

Daß wir den Jeſuiten Unrecht thun, hat 
uns geſchwächt und die Jeſuiten und Alles, 
was ihnen anhängt, geſtärkt. Fort darum mit 
dem Ausnahmegeſetz in § 21 und zurück zum 
gemeinen Rechte, wie für uns, ſo auch für 
unſere Gegner! 

Das iſt um ſo nöthiger, als der § 2 des 
Geſetzes ſeit vielen Jahren auch nicht ein einziges 
Mal zur Anwendung gekommen if, — alſo 
nur auf dem Papier ſteht und daher nur 
unſeren Gegnern Anlaß giebt zu gerechten Vor 
würfen gegen uns, ohne uns irgend jemals, 
und irgendwie auch nur äußerlich zu nützen. 
— — 


Lokales. 
85 RE, Thorn, den 6. Januar. 
—lEine Erleichterung des 
ruſſiſchen Grenzverkehr s] hat 
die ruſſiſche Regierung neuerdings dadurch ein⸗ 
treten laſſen, daß ſie den deutſchen aus Rußland 
exportirenden Kaufleuten das Paſſiren der 
Grenze mit bloßen Halbpäſſen geſtattet hat. 
Bei einer Vertheilung des 
Sperrgelderfonds,] wie fie die in 
Ausſicht ſtehende neue Vorlage bewirken ſoll, 
würde nach dem „W. V.“ das Bisthum Kulm 
zur Ueberweiſung an die zum Empfang der 
Gelder berechtigten Perſonen und kirchlichen 
Inſtitute und zur Ueberweiſung des Reſtes zu 
Gunſten der emeritirten Geiſtlichen 983 565 Mk. 
erhalten. 

— [Die Weſtpreußiſche Herd⸗ 
buch⸗Geſellſchaftj hat ſich nunmehr am 
1. Januar dem Zentralverein Weſtpreußiſcher 
Landwirthe angeſchloſſen. 

— [Bierverkauf auf den Bahn⸗ 
höfen.] Die Eiſenbahnverwaltung hat fur 
die Bahnhofswirthſchaften die Beſtimmung ge⸗ 
troffen, daß der Inhalt eines Bierſeidels von 
nun an 0,4 Liter und der eines Schnittglaſes 
0,25 Liter betragen und dieſe Maßangaben in 
den aushängenden Preisverzeichniſſen vermerkt 
werden müſſen. 

— [In Braſilien! find, wie dem 
„Nadgoplanin“ mitgetheilt wird, 10 Auswanderer 
aus dem Kreiſe Strelno bald nach der Ankunft 
an ihrem Beſtimmungsorte geſtorben. 

—llSinfonie⸗ Konzert.] Die 

Kapelle des 61. Regts. giebt morgen Mittwoch, 
den 7. d. Mts., in der Aula der Bürgerſchule 
ihr drittes Sinfonie⸗Konzert. Zur Aufführung 
kommen u. A. Gade's Sinfonie Nr. 4 B- dur 
und Littolfs Ouv. zu „Robespierre“. — 
Letzteres Werk hat die Kapelle hier bereits vor 
Jahren vorgetragen und mit der die Zeit der 
franzöſiſchen Revolution behandelnden Kompoſition 
allgemeine Anerkennung errungen. 
[Herr Hermann Boldt,] der 
hier ſeit Jahren beliebte Opern⸗ und Konzert⸗ 
ſänger, wird Sonntag, den 11. d. Mts., Abende 
8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ein Konzert 
veranſtalten, das gewiß zahlreich beſucht ſein 
wird. 

— [Zum Konzert Paul Bulß,] 
das Mittwoch, den 14. d. Mts., Abends 8 Uhr 
in der Aula der Bürgerſchule ſtattfindet, ſei 
bemerkt, daß Herr B. gegenwärtig der gefeiertſte 
Liederſänger Deutſchlands iſt. Herr B. iſt 
neuerdings für das Königl. Opernhaus gewonnen. 

— [Die Kathol. Kirche] begeht heute 
das Feſt der Heil. 3 Könige, 


— 


— [Große Theil nahme] mu 
hier das Schickſal des Hauptmannes R. herr 
In verhältnißmäßig jungem Alter hatte er 
die Stellung eines Kompagniechefs in einer bier 
garniſonirenden Spezialtruppe erworben. Geftern 
wurde er in feiner Wohnung tobt aufgefunden 
er hatte ſich durch einen Schuß ſelbſt das Lel 
genommen. 4 

— [Witterun 8) In vergangener Na 
it ſtarker Schneefall eingetreten, ſeit 6 U 
Morgens arbeiten die Reinigungs » Kolonnen 
um die Straßen freizuſchaffen. — Es wäre 
wünſchenswerth, daß die Hausbeſitzer die F 
lonnen unterſtützen und für Reinhaltung der 
Bürgerſteige ſorgen, und der Abfuhrunternehm 
ſich bemüht zeigt, ſchleunigſt den Schnee a 
den Straßen zu entfernen. 

— [Bugverfpätungen] kommen jebt 
täglich vor. Dem ſtarken Perſonenverkehr un) 
der anhaltend ungünſtigen Witterung find di⸗ 
Vorkommniſſe zuzuſchreiben. 

[Im hieſigen Schlachthauſe 
iſt heute ein Transport von gegen 200 pol: 
Schweinen eingetroffen. 

— De dem heutigen Wochen 
markt] waren ſehr viele Hafen zum Verka 
geſtellt. Durchſchnittlich wurde das Stück mit 
2,00 Mk. bezahlt. Federvieh fehlte gänzlic 
Butter koſtete 0,90, Eier (Mandel) 0,90, 
Kartoffeln 2,20, Stroh 2,50, Heu 2,25 der 
Zentner. An Fiſchen waren Hechte, Barjche, 
Karauſchen vorhanden, man zahlte 0,30 0,4 
für das Pfund. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
11 Perſonen. Die obdachloſen Brüd 
Leopold und Hermann Krumrey wurden geftern 
Abend abgefaßt, als fie in einem Schaufenfter 
in der Breitenſtraße einbrechen wollten. — 
Der Töpfergefelle Stenzki mißhandelte geftern 
Abend in der Mauerſtraße ohne jede Vera 
laſſung eine dieſe Straße paſſirende Perſon. 
2 


Sriefkaften der Redaktion. 


Unſere Herren Korreſpondenten erſuchen wir un 
Einſendung ihrer Rechnungen. Die Redaktion. 


..... 


Kleine Chronik. 


Liegnitz. Auf dem Schnellzuge Bresla 
Berlin ſchlug vor Liegnitz der Lokomotivführer an 
eine Laterne und ſtürzte aus der Maſchine. Der Zus 
kehrte um und nahm den ſehr verletzten Beamte 
wieder auf. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. Januar. 
RN 
ten * * * * 
. nleihe 3% 
Pe. 4% Conſols N a 3 


Weſtpr. Pfandbr. 3½% weil. II. 
Oeſterr. Banknoten 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 
Weizen: Januar 

April⸗Mai 

Loco in New⸗Dork 
Roggen: loco 

Januar 

April⸗Mai 

Mai-⸗Juni 
Nüböl: Januar 

April-Mai 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 


vo. mit 70 M. 

Jan ⸗Febr. 70er 

April⸗Mai 70er 
Wechſel⸗Diskont 5½% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 

Staats Anl 6%, für andere Effekten 6ſ½%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 6. Januar. 
(v. Portatius u Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 65,25 Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ 4550 „ —.— 
Januar o rr 

* a 45,00 — ER 

Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 6. Januar 1891. 

Wetter: Schneefall. 

Weizen flau, 124/25 Pfd. bunt 178 M., 127/23 P 
dell 179/80 M., 130/31 Pfd. hel 181/82 Dr. 
feinſter über Notiz. 

Roggen flau, 1167 Ye. 156 M, 120 Pfb. 159/809 
121/22 Pfd. 160/61 M. 5 
Gerſte ſehr flau, Brauwaare 140 —150 M., Mit 

waare 121—124 M., Futterwaare 116—119 

Erbſen ſehr Hau, Mittelwaare 123—125 M., Fut 
waare 117-119 M. 

Hafer 130—134 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 5. Januar. 

Zum Verkauf: 2255 Rinder, 7701 Schwe 
1151 Kälber und 3281 Hammel. Reges Geht, 
geräumter Markt. — Rinder la. 62 —64, II. 56-— 
11. 54—57, IV. 50—53 M. — Schweine 1. 56, Il. 
bis 55, 111. 48—53 M. — Bakonier 45—46 M. 
Kälbermarkt, 1. 61—68, U. 58—863, III. 50 —57 Pf. — 
Hammelmarkt zeitig geräumt. J. 55 —57, befte Lam 
bis 63, 11. 50—54 Pf. 

— —-— ———— . 

Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen mit du 
ſchlagendem Erfolge bei 

angewandt, wen 


ringe und Hustenepidemie arsaen Apel 


und Droguen a 85 Pfg. verabreicht. 


Altſt. Markt 294/5 ber- 
Laden miethen Lewin 88 


a en 
U mit Wohnung und geräu: 
1 Laden migem Keller ſowie Stallung 
für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraßſe 336. 


Schöne Familienwohuungen 


Mitbürger! Ir 


Wir find der Meberzenaun „d 
nk Wiederzulaff e 
it 


Siefernnubhol-Berkauf. | Aufpoliren der Möbel 


Montag, den 12. Januar er., ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen Hausarbeit ge- 
von Vormittags 11 Uhr au worden. Es ist überraschend, mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit 
kommen im 4 Jabale ſchen Oberkruge zu] Jeder im Stande ist, mit der neuerfundenen 


Penſau die bis jetzt im Schutzbezirt Guttau nr 5 
N a Möbel-Politur-Pomade 


Jagen 81 d aufgearbeiteten Kiefern ⸗Lang⸗ 
nus hölzer aller Tarclaſſen, 550 Stück mit 4 . 
397,15 Im, einzeln gegen gleich baare Be⸗ von Fritz Schulz jun., Leipzig, billig zu verm. Bromb. Vorſtadt, Ecke 
zahlung und unter den bisherigen Verkaufs- einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. Die Gebrauchs- d. Ulanen u. Kaſernenſtr. G. Rietz. 
bedingungen zum öffentlichen Ausgebot. anweisung ist sehr einfach und ein Misslingen vollständig auegeschlossen. ohnung von ‘sogleich für 270 Mk, zu 
Man achte genau auf Firma. Preis per Dose 25 Pf. Vorräthig in verm. O. Sztuczko, Bäckerstr. 254. 
Thorn bei: Hugo Claass, Seglerstrasse. Done Stage, Deitehend mus 4 Ae 


Brennholz wird an dem genanuten Tage 
nicht verkauft werden. 


8 ei 1890. Ent Bubehö ſoß 
er agiſtrat. ; tee. u. ehör. von fofort zu ver⸗ wollen, eie 
—— —— —̃ͤä Ä— miethen. Herm, Dann. den 7 „All 17 
Volizeiliche Bekanntmachung. Die, Wohunna-Fes Ganpinamg deen M9 den 7, Januar Abends 

Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt Den einleitenden Pot. 


Die Influenza unter den Pferden des 
Königlichen Oberzoll Inſpektors Herrn 
Bussenius von hier iſt erloſchen. 

Thorn, den 3. Januar 1891. 


Die Polizei- Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

In das Firmenregiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts iſt bei der unter 
Nr. 618 eingetragenen Firma J. Benjamin 
folgende Eintragung erfolgt: 

Die Firma iſt erloſchen. Ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung vom 
22. Dezember 1890 am 24. De⸗ 
zember 1890. 

Culmsee, den 24. Dezember 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Deifemliche Wü geen 


Am Freitag, d. anuar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöft des Gaſtwirths 
Herrn Pansegrau in Schönsee eine daſelbſt 
untergebrachte N 
Lokomobile mit Dreſchkaſten 
nebſt Strohelevator 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
auf gute Hypothe 
0,00 ar im Laufe des Jan. 
deine, Offerten unter „20,000“ in 
er Expedition d. Ztg. niederzulegen. 


Ein neu erbautes Gaſthaus 


in Klein⸗Mocker bei Thorn Umſtände halber 


Balkon nach der Weichſel, hat vom 1./4. cr. 
zu verm Louis Kalischer. Baberſtr 72. 
1 Wohnung vom 1. April 1891 zu vermierhen 
Gr.-Moder 473. A. Singelmann. 
Kleine Wohnung, in der 4. Etage b. T pr. zu 
verm. Zu erfr. Jakobsſtr. 230, 1 Tr. 


2 Wohnungen! 
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(I. Etg.) und von Herrn Gerichtsſekretär 
Möller (2. Etg.) innegehabten Wohnungen 
find v. 1. April d. J. zu verm. Strobandſtr. 76. 
L. Bock, Bauunternehmer. 
ie 2. Etage, 3 Zim. Küche u. Jud. vom 
1. April zu verm. Altſtädt. Markt 296. 

Geschw. Bayer. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, helle große Räumlichkeiten, 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. Januar oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres Brückenſtraße 37, parterre. 
Jacob L. Kalischer Seglerſtr. 105. 


r aletr. 102. 
nebst Pferdestall u. Bar- 

9 tage schengelass billig zu ver- 
miethen Brombg. Verstadt, 

Ecke d. Ulanen- u. Kasernenstr. G. Rietz. 


Eine Wohnung, deſtehend aus 6 Jim. 


5 Donunerſtag, den 8. Jannar, 8 Uhr: 
u. Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
R. Uebrick. 


g Vortrag: 

3 — 2 ine Wohnung don 2 Zimmern, liche Die be te!“ 
Die Strierei u. Färberei Per An en e de LE m ee a 
A. Hiller, Shilterfr Br Roßwerk, — Er > Wehnen ann Perm. Inagogen⸗ angderein, 

g Ar . 1 7 ” ne Part. Wohnung mit 3 Zimmern 
De | a al kennen gelojhmiee er ang Fam | Gotnabenn are ah Daunen er, 
„ Wo ie in allen Qualitäten, ickte N 
en 1 eee e Be e offene Federwagen, 


bei G. Schütz in Mein Mocker. N 
Zee. , in an Aubeh, fate en * 61 K 
= u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Zerfe | alles gut erhalten, verkauft billigit san. 9. Dtm. und Zubeh., ſowie ein 0 

Obſtgarte „ und Shine. Geſtrickte Weſten, Jacken, 5 Bernhard Aronsohn, Dachitäbchen vom 1. April zu bermiethe: € O0 € | IX m 
1111. . Bra = Wi hy rtten Mn 
von fofort oder 1. April zu verpachten. ’ 75 ‚ Auferti elegant i „ Aur für glieder, 
Nähere Auskunft ertheilt Per Apfmen Mützen und Schnbe. Geſtrickte Kinder ⸗ r enn e von Freitag ab del Herrn Joseph gen meyer 
A. Klein, Culmer Vorſtatt. zu haben. uber unter 12 Jahren haben 


u. Zubeh vom 1. April zu verm. Altſtädt. 
triestagen in Wolle und Baumwolle Ge 
amengarderobe keinen Zutritt 


D 


Entöltes Maisproduct, Für Kinder u Kranke mit Milch gekocht speciell 
geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- und 
Drog.-Halg. ½ und ½ʒ Pfd, engl. & 60 und 30 Pfg. 


man 

Entz, Jacobl, 7 
Gymnaſtallehr. Pfarrer. Landrichter. 
1 Moritz, 


r leng, ahes, 
Eifb.-Burvorft. Schloſſeruſtr. Cantor. 
Scheller, N Winselmann, 
Dr. med. Eiſb.- Betrfetr. Dr. med. 


Aula der Bu rgerſchule. 


Mittwoch, den 7. Janna er. 
III. Sinfonie-Concert 


der Kapelle des Juf Reg v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Programm: 
Uu A. 


Sinfonie Nr. 4 B-dur Niels W. Gabe, 
Auf vielſeitiges Verlangen: 

Ouv. zu „Robespierre“ Lutolf. 

Anfang präc. 8 Uhr. 

Numm. Billets an der Kaſſe a 1 M, Steh 

und Schülerbillets a 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Handwerker⸗Verein. 


Sosben erschien: 
der neueste 


Zeitungs-Catalog 
mit Insertions-Kalender 


— pro BI 
der 
Annoncen- Expedition 


Rudolf Mosse 


und gelangt an alle grösseren Inserenten 
zur kostenfreien Versendung. 


Busse. 

gegenüber dem Kirchhof, ein 
Moe er die Part. Wehnunzen von 
je 2 Zimmern und 2 kleinen Vorgärten, auf 
Wunſch die ganze Gelegenheit von 4 Zim. 
u. Zubeh., ſow. die 1. Etage nebſt Balkon 
bill. zu verm. A. Rux, Schneidermeiſter. 


Markt 294/95. 
ſtrickte Geſundheitscorſeto, Corſet - D ſt 
er Vorſtand. 


Namens und im Auftrage der ee e e empfehlen ſich Geschw. Meiler, 
Fewerheſchule für Mädchen 


Rechtsnachfolger des verftorbenen | und Napfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte Bacheſtraße 19. 
zu Thorn. 


Dr. Sinai erſuche ich diejenigen Per⸗ FFP 

fonen, welche noch Gebühren ver Berge n Damen . Mode 
5 ittel- Wohnung ſof. oder !. April zu 2 

Oeffentliche Hlupprüfung 

(12. Curſus 


ſchulden, nochmals, die ſchuldigen Beträge angenommen. 
r verm. Conduktſtraße L. Maezkiewicz. 
ene, den 11, Jaunar 1891, 


an mich zur Vermeidung gerichtlicher Bei⸗ 2 
A. Hiller, illerſtr. Din verbeiratheter 
Tiſchler Eee 
zu vermiethen 10 1 g ermittags II Ubr. 


treibung abzuführen. 
Dr. Stein, Rechtsanwalt. 2 
1868 Btomberg 1868. * Culmerſtraße 319. 
1 ine Wohnung, 2. Etage, von 4 Jim. Neuer C 8 beginnt am 19. Jaunar 
f ATELIER 1891. nmel ing nehmen ‚entgegen 


Alle, die an mich Zahlungen 
13 leiſten haben, fordere ich auf, bis zum 
5. nebſt Zubehör zu verm. Culmerſtr. 319, 
1 fi. Eebnung bart. Kulmer 319.| K. Marks, Julius Ehrlich, 
Greiteſtraße 53 Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107, 
(Ratbsapetheke). 


d. Mts. berichtigen zu wollen. 
(Flilae her. 267 iſt dom 1. April cr. 
H. Schneider. 2322000000 Damen und Herren, 
Eine Scneiderin 


Jacob Goldberg. 
! eine W von 3 Jim. 
Achtung! aebfe Ente dige it, Bi ige an Dani 
welche ſich jetzt noch zum Tanzunterricht 
— 1 | melden, erhalten Nachſtunden gratis. 
211875 Königsberg 1875. Hm HIgeinct Culmerſtraſte 337, 
Ein ordentliches Mädchen, 
Schmerzloſe das die Küche verſteht, kann ſich melden 


Um den vielfach an mich ergangenen 
Wünſchen zu entſprechen, habe i Wohnungen e 250 
seh. Anmeldungen nehme im eum 
gen Abraham, Brbg. Vorſt. entgegen ke FF Saal ul 
bei 8. Wollenberg, Breiteſtr. 49, I. 
2 ahnoperatione n E. gute Wälcherim und Plätterin 


und ein 


Maſchinenfchloſſer, 


der auch gut drehen kann, finden dauernde 
und a Beſchäftigung bei 
Drewitz, Maſchinenbauanſtalt, 
Strasburg Wpr. 


einanderfolgenden Nummern zu einem Ge 
ſellſchaftsſpiele aufgelegt. Jeder Spieler 
iſt alſo gleichzeitig an 100 Looſen betheiligt. 
Antheile hierzu koſten Mk. 5,—. Die Auf⸗ 
lage wird vorausſichtlich ſchnell geräumt fein 


der Cölner Domban Lotterie mit hinter: 
J. Selliner, Gerecteſtr. 58. Koscher Fleisch 


I. Etage, 
4 heizb, Zimmer Entree und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 


100 ganze Looſe 
— —— 
N 4 Zim. web behör z 
1. Etage, a eg erben osoph vWituski; Balletweifter, 
empfiehlt ſich den Herrſchaften zur 


morgen Mittwoch auf dem Altſtävt. 
Markt A. Rapp, Nele 


und empfiehlt es ſich daher, Beſtellungen als 2 Ausführ. v. Auftr. in u. außer d. Haufe 
bald zu nahen Oskar Drawert, kün 1 7 ähne u. Re Bei 0 8 . e u. 2 elegante Zimmer mit Entret unmöbl. 2 { f , 
f 1 . eli Frau Rosalie Pahlke, 2 ii 25/2 j 8 
Porto und Lifte extra 30 Pf. Plomben. eee bel Belzer ace, en gelen ur a D le M oden we 2 


Illuſtrirte Seitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


um —ůů I — 
Itſt. Markt 300 iſt die J. Ftaße an 
verm. Zu erfr. bei Lewin A Littaser. 


ohnung, 7 Dimmer, 2c,, bon Togleis zu 
verm. A. Majewski, Brombg. Vorſt. 


Nur baare Selogewinnel! Le ene en son, 


Kölner Dom ban : Lotterie. Haupt ; Grünbaum, 


Wir beabſichtigen unſer 


Geſchäft 


winn 75000 Mk., kleinſter Treffer 50 Mk. 
Riehung am 23. Febrar At Looſe Son Sr Naeh de 1 Eine Oberiw 0 Jährlich 24 Preis 
nne mobmung > | zrummem Biere 
empfiehlt u. verſendet das Lotterie⸗Comptoir Atelier für kün Ar, one . oder auch unſer in ber Nabe in „Moritz, Mocker, 1 280 jähelich 
von Ernst Wittenberg, Seglerftr. 91. F N x > a es Wiener e — a nu 128 
ma i % 2 5 3 d 8 N 75 Schn 1 
6 Zahnfüllungen aller Art. r Lad enlokal I o von je 6 Zia, Babeziumer u. Zubeh⸗ mußte rn. = 75 Ne. 


Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage. 
— bete ode Reparaturen werden ſauber und billig 


HTS TEN. Alle Seren ben 1 und flachen 
— 3 —Üä— 


8 Geſchäftskeller im neuerdauten 
auſe 


vom I, April k. J. ab zu Brückenſtraße 17, 
ver miethen. In Wopmung, zu vermiethen Mad. 


1 Markt 296. eschw. Bayer. 

8. Weinbaum & Co. ne Wohnung, 2. Etage, 3 Zimmer nebit 
2 fein rendölrte Wohnungen, Tu . rage, 
find zu verm. C. Gran, Katharinenſtr. 205. 


enthält jäprtin ab er 2000 Abbildungen 
von Toilette, — Wäſche, — Handarbeiten, 
13 Beilagen mit 280 Schnittmuſtern und 280 
vor zeichnungen Su beziehen durch alle Buchhand · 
lungen u · Poſtanſtalten (õtgs / Natalog Rr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 


Zubehör v. ſof. 3. verm. Gerberſtr. 277/8. 
Wonen von 2 und 3 Zimmern ne 
Zubehör zu verm. Br. Vorſt. Hofſtr. 165. 


ür 5 m Ü—aʃů— 
e eee für Seesen, Damen und Kinder, wie Dine intel. Gamtilienwohnung |) bis 3 Simmer Mb MWromb. Woiltadi| Wien wertin W, 35. _ wien 1, Operngate 3 
wol, stellen. dieselben ein wahres Wa erdi ie Jag öſtie el zum 1. April zu vermiethen Schulſtraße Nr. 170, vom 1, April 1891 
und 28 PR au haben has 70 Altſtädt. Markt 436. ab zu vermieten, Zu erfragen Schul. 
und ruſſiſche ſtraße 171, I Treppe, rechts, Geburts-Anzeigen, 


Die Parterre: Wohnung 
von 5 Zimmern u. Zubeh., Seglerſtr. 136, 
iſt v. 1./4. 91 zu vermiethen. Näheres beim 


Wohnungen 
zu verm. Neuſtädt. Markt 145. R. Schultz. 


Verlobungs-Anzeigen, 


Anton’Koczwara in Thorn. 5 Gummiſchuher 
Vermählungsanzeigen, 


um Deratiren ade empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


ze. halte mich beſtens empfohlen. Normal- 0 ri 1 1 Herrn Rechtsanwalt Feilchenfeld. Imöbl. Zimmer . vermiethen Gerſtenſtr. 98. 
und wollene lünterkleider werden gewaſchen J. Pr lin ski, Thorn, Säubmaderftr. 386 b. 2 Tr., ift die dom | Ml. Zim. zu deim Gerechteitr. 106, 1£r, Todes-Anzeigen 
e ice f ag ta: bereits er 4. 2 ane 22. Herrn n Bat inne] 1 gut möbl. Zim. zu verm. Paulinerſtr. 107. in Brief- und Karten form 
an emacht. 5 % 2 7 2 5 
ere air Baus mn ummi⸗ bots * . ra A I_möbl. ‚im. u ni Taue Ta 248. werden ſchuell, ſauber uud billig an 
Trieottaillen zc. 26, werden unzertrennt werden recht ſauber und ſchnel reparirt bei von 5 Fim. 2c. Im J. Stod, | T im. nach vorn, bill. an. Satlleritr. 417. gefertigt in ; 
: NL A. MARKUSE WOHNUNG von ed erben e eee Buchdrucker, 
rberei, Wäſcherei u. Garderoben ; Kul 4 E, A.Majewski, Brombg. Vorſt. I mdbl. Zim, au verm. Backerſtraße 214, II. Th 0 eutsche Zeit 
einigunge Muftalt, Hchillerſtr. 430, 4 Lulmerſtr. Nr. S. 2 möbl. Zim. f. 1 oder 2 Hrn. m. Bek., auch Möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. ler N uſtraße lll. 
Gef . a Harzer Burſchgel., 3. verm. Heiligegeiſtſtr. 176, IL, 1 möbl. Kane en 7 N Brill . 
ine kleine vollftändige 9 h h Rei dundlomme Bünideum | Miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tip links . — 
Wohnungseinrichtung unariendayne, | Ein trockener Speicher, Möbl. Zim. Tan Wale Jof 1 . Cg, heran 8 
zu verkaufen prachtvolle Sänger, empfiehlt in der Nähe der Baderſtraße und parterre a aminskl, Privattoh. | die 1. u. K. ade eſtehend aus je 3: 
Strob zu billigen Preiſen gelegen, wird ſofort zu miethen geſucht [Pein mööltrte Wohnung für 1-2 Herten Jimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
robandſtraße 80 J. Grundmann, Breiteſtr. 87. J Gefl. Off. unt. O. W. 56 an die Exped. d. Ztg. Fi zum 15. Januar Schahmacherſtr. 421. ſofort zu vermiethen. W. Hoehle- 


Fur bie Rebatnon veramwortlich: Gunar Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Ofideutſchen Keitung* (M. Schirmer) in Thorn. 


